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VORWORT 

Dieser Band dokument ier t das Sonderseminar, das vom 1. bis 3. Oktober 
1986 an der Hochschule für Verwaltungswissenschaften Speyer unter dem 
Arbei ts t i te l : „Car l Schmit ts Ste l lung i n den Rechts- und Geisteswissen-
schaften des 20. Jahrhunderts" statt fand. I n den regelmäßig von den Lehr -
s tuhl inhabern dieser Hochschule veranstalteten Sonderseminaren treffen 
sich einige persönl ich geladene Gäste, die als Fachleute ein spezielles Thema 
gemeinsam ein Stück voranbr ingen sollen. Eingeladen wurden deshalb die-
jenigen, die m i r als besondere Kenner des Themas bekannt waren oder die 
m i r als solche benannt wurden. A ls die ursprüngl ich veranschlagte Zah l von 
20 Tei lnehmern auf 50 angestiegen war , mußte die Einladungsl iste geschlos-
sen werden; jenseits dieser Zah l ist e in Seminargespräch n ich t mehr mög-
l ich. Es konnten daher n ich t alle dabeisein, die als l i terar isch ausgewiesene 
C. S.-Kenner anzusprechen sind; das g i l t gerade für eine Reihe spanischer 
und weiterer i tal ienischer Gelehrter. 

I n der Bundesrepubl ik wa r Carl  Schmitt  zum ersten Male Thema einer 
organisierten und offiziösen  Zusammenkunf t von Fachleuten. Als ein w is -
senschaftliches und i n dem Rahmen von Staat und Recht veranstaltetes 
Unternehmen sollte das Seminar n ich t einen ind iv idue l len Charakter erfor-
schen, erklären, entschuldigen oder verurtei len. Den Tei lnehmern war Carl 
Schmitts  Unters tü tzung des nat ionalsozial ist ischen Staates h inre ichend 
bekannt. Der A r t seiner Hi l fe, besonders den bekannten Aufsätzen von 1934 
und 1936, konnte und sollte Abso lu t ion n ich t er te i l t werden. Carl  Schmitt 
selbst hat diese Pub l ika t ionen nach dem Kriege so charakter is iert : " . . . def-
in i te ly horr ib le. No th ing else can be said about i t " , ein Z i t a t aus Nürnberger 
Protokol len (vgl. Joseph Bendersky,  Car l Schmit t . Theorist for the Reich, 
Pr inceton N.J. 1983, S. 269). Diese Selbst-Verurtei lung, dar in jedenfalls 
waren sich w o h l alle Tei lnehmer einig, berecht igt n ich t zur wissenschafts-
pol i t ischen damnat io memoriae eines Autors, der 68 Jahre lang publ iz ier te, 
dessen Schr i f ten w o h l zu den anregendsten gehören, die i n diesem Jahrhun-
dert aus einer deutschen Juristenfeder  gekommen sind, und der w ie ke in 
anderer Jur ist über die Grenzen seines Fachs hinaus w i rk te : Zus t immung 
oder Widerspruch auslösend, aber immer wieder die Leidenschaften des 
Geistes und der Geister erregend. Ob Carl  Schmitt  heute noch so oder: w ie 
er heute w i r k t , ob Carl  Schmitt  also 1986 mehr als ein bloß antiquarisches 
Wissenschafts-Interesse hervorruf t  - das sollte hier eine wesentl iche Frage 
sein. D ie fachsprengende W i r k u n g der Thesen und Schr i f ten  Carl  Schmitts 
dokument ier te auch die ungewöhnl iche personelle Zusammensetzung dieses 



6 Vorwort 

Sonderseminars: Theologen und Philosophen, A l t - und Neuhistor iker , Po l i -
t ikwissenschaft ler,  Soziologen und Jur isten - an der Univers i tä t oder i n der 
Praxis, aus der Bundesrepubl ik oder aus Belgien, Frankreich, der Schweiz, 
I ta l ien, Großbr i tannien, den Vereinigten Staaten und Korea. Unbeschadet 
der v ie l le icht mögl ichen Di f ferenzierung  nach Rechts- und L inks -Schmi t -
t ianern, An t i -Schmi t t i ane rn oder dezidierten N ich t -Schmi t t i anern war des-
halb eine v ie l fä l t ige Spiegelung des Themas zu erwarten. 

Die knappe Zei t zwang regelmäßig die Referenten, sich auf die Er läute-
rung ihrer zuvor eingereichten schr i f t l ichen Leitsätze zu beschränken. Die 
Aussprache konnte daher nur diese Kurzfassungen und das münd l i ch Vor -
getragene erfassen; das ist bei einem Vergleich der ausführl icheren  D ruck -
fassung der Referate und der Diskussion zu berücksicht igen. Aus Ze i tman-
gel kamen einige Referenten überhaupt n ich t zu Wor t ; den Herren Hans-
Joachim  Arndt , Heidelberg, Reinhard  Mußgnug,  Mannheim, und Wilhelm 
Nyssen,  Kö ln , ist für i h r Verständnis und für die Bereitschaft  zu danken, 
ihre Texte g le ichwohl zur Verfügung zu stellen. Die Herren Pierangelo 
Schiera  und Michele Nicoletti  aus Tr ient sowie Herr Bongkun  Kai , Pusan 
(Korea), nahmen an dem Seminar tei l , sie haben ihre Berichte nachträg l ich 
eingereicht. Der Bei t rag von Her rn Masanori  Shiyake,  Kyoto , wurde von 
Her rn Joseph H. Kaiser,  Freiburg, vermi t te l t , derjenige von Her rn Gian-
franco  Miglio  von Her rn Schiera , dem auch das Vorwor t Carl  Schmitts  aus 
dem Jahre 1971 zur i ta l ienischen Ausgabe des „Begri f fs  des Pol i t ischen" zu 
danken ist, das bisher i n deutscher Sprache n ich t bekannt war . Meine „ E i n -
führung" brauchte ich den Tei lnehmern des Seminars n ich t vorzutragen. 
Dem Pub l i kum hingegen können diese Überlegungen v ie l le icht nützen, des-
halb s ind sie den Referaten nachträg l ich vorangestel l t worden. 

Helmut  Rumpf  konnte das von i h m angekündigte Referat über die „Groß-
raumordnung i m völkerrecht l ichen Denken Car l Schmi t ts" n ich t mehr aus-
arbeiten; er starb am 23. A p r i l 1986. Den Verlust für die C. S.-Forschung a l l -
gemein und die thematische Lücke dieses Bandes i m besonderen w i r d jeder 
empfinden, der diesen gelehrten Prak t iker des Völkerrechts und auch mono-
graphisch hervorragend ausgewiesenen Kenner des Werkes von Carl 
Schmitt  näher kannte. 

Die Tagung wurde f inanz ie l l unterstütz t von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft, wo für i h r gedankt sei. Z u danken ist ebenfalls der Hochschule 
für Verwaltungswissenschaften Speyer, die über die F inanzierung des 
Unternehmens hinaus m i t ih ren Räumen und ih rem geschulten Verwa l -
tungsapparat half. Der Rektor der Hochschule, Magn. Univ. -Prof .  Dr . W. 
Blümel,  begegnete dieser Tagung von Anfang an m i t größtem Woh lwo l len 
und unterstützte sie i n jeder Phase. 

Me in Assistent, Assessor Reinhard  Peters,  hat die Diskussionen von 
schlechten Tonbandaufnahmen reproduzieren können und die Referate i n 
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eine einheit l iche äußere Form gebracht. Meine Sekretär in, Frau Gabriele 
Dennhardt,  sorgte für ein sauberes Typoskr ip t und dafür, daß nichts ver lo-
renging. Beide haben wieder e inmal mehr geleistet, als nach der Tar i ford-
nung für Angestel l te erwartet werden darf. 

Herr Rechtsanwalt Norbert  Simon , Geschäftsführer  des Verlages Duncker 
& Humblo t , hat der Speyerer Tagung beigewohnt, aus der Verlagsgeschichte 
einiges beigesteuert und für eine zügige Druck legung gesorgt. Dafür sei i hm 
herz l ich gedankt. 

Speyer, i m August 1987 
He lmut Quar i tsch 
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EINLEITUNG: ÜBER DEN UMGANG 
MIT PERSON UND WERK CARL SCHMITTS* 

Von He lmut Quaritsch, Speyer 

I . 

A m 19. März 1986 fand i n der Pariser Maison He in r i ch Heine ein Gespräch 
statt über Carl  Schmitt  zwischen Kurt  Sontheimer  u n d Jacob Taubes  unter 
der Le i tung von Helmut  Berding.  Berding  eröffnete  die Diskussion m i t Z i t a -
ten aus den bekannten Aufsätzen von 1934 ( „Der Führer schützt das Recht") 
und 1936 ( „D ie deutsche Rechtswissenschaft i m Kamp f gegen den jüdischen 
Geist"). Als Taubes  erk lär t , er hal te Carl  Schmitt  „ f ü r einen pro fund ka tho-
l ischen Denker" , reißt Sontheimer  offenbar  der Geduldsfaden, er unter-
b r ich t Taubes ' ausführl iche und ergreifende  confessio m i t dem inqu is i to r i -
schen Zwischenruf :  „ Is t Car l Schmi t t n u n Ant isemi t oder n icht1?" Abgese-
hen von Tak t und Geschmack dieses Zwischenrufs gerade gegenüber dem 
„Erz juden" Jacob Taubes  (so bezeichnete er sich selbst) - , was, so könnte die 
Gegenfrage lauten, würde es denn für  Carl  Schmitts  zwischen 1910 und 
1978 geschriebene 40 Bücher und 200 Abhand lungen und Aufsätze bedeu-
ten, wenn er Ant isemi t gewesen wäre? Doch lassen w i r das zunächst. 

Der A n t w o r t auf die Frage, ob und w ie man sich m i t Carl  Schmitt 
beschäftigen kann, möchte ich m ich auf einem Umwege nähern, indem ich 
den Leser b i t te, sich vorzustel len, es hätte dieses Gespräch anno 1597 stat t -
gefunden, auch i n Paris, aber es hät te dem französischen Jur isten Jean 
Bodin  gegolten, der ein Jahr zuvor, 66 Jahre alt, i n Laon an der Pest gestor-
ben war. Nach dem Muster von 1986 wäre 1597 das ßod in -Prob lem 2 so 
angegangen worden: 

1. War Bodin  n ich t ein hemmungsfreier  Opportunist? Hat te er n ich t noch 
1586, i n der lateinischen Fassung seiner „Sechs Bücher über den Staat " , das 
französische Thronfolgerecht  der Lex Sal ica auf 30 Drucksei ten nachgewie-

* Vorgetragen auf dem von Bernd  Rüthers  veranstal teten C. S . -Ko l l oqu ium i m 
Ber l iner Wissenschaftskol leg am 15. Jun i 1987. 

1 Jacob Taubes , A d Car l Schmi t t - Gegenstrebige Fügung, Be r l i n 1987, S. 52. 
2 D ie h ier e rwähnten Fak ten s ind i n der B o d m - L i t e r a t u r unbest r i t ten u n d werden 

daher n ich t näher belegt. Das einschlägige Sch r i f t t um zu den einzelnen Themen ist 
zu letz t nachgewiesen von Quaritsch,  Souveräni tä t - Ents tehung u n d E n t w i c k l u n g des 
Begri f fs  i n F rankre ich u n d Deutsch land v o m 13. Jh. bis 1806, Be r l i n 1986, S. 70ff. 
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sen, jedoch drei Jahre später, als nach der Ermordung des letzten Valois  der 
französische Thronfolgekr ieg ausbrach, das angebliche Thronfolgerecht  des 
kathol isch- l ig is t ischen Gegenkönigs Karl  von Bourbon  gegen die Lex Salica 
zu begründen versucht und durch die Maßgebl ichkei t der Konfession ( „e in 
französischer  Kön ig muß kathol isch sein") das po l i t isch-wel t l i che System 
des modernen souveränen Staates widerrufen,  das er gerade entwicke l t 
hatte? 

A n t w o r t : er hat, und das brachte i h n auch noch auf die Seite der Verl ierer: 
Heinrich  von Navarra-Bourbon , nach der Lex Salica der leg i t ime Nachfo l -
ger Heinrich  III.,  wurde als Heinrich  IV.  einer der großen Könige F rank-
reichs 3 . 

2. Schl immer noch: Ha t Bodin  n ich t Jesus Christus gelästert, indem er 
den einzig wahren chr ist l ichen Glauben m i t den I r r lehren der Juden, der 
Mohammedaner und anderer heidnischer Ku l t e auf eine Stufe stellte? 

A n t w o r t : er hat. I n seinem „Co l l oqu ium heptaplomeres", geschrieben 
zwischen 1587 und 1593, ließ er unwidersprochen die chr is t l ichen Dogmen 
rad ika l kr i t is ieren. I n jedem europäischen Lande wäre er auf den Scheiter-
haufen geschickt worden, hätte man dieses Werk zu seinen Lebzeiten zu 
Gesicht bekommen; es konnte erst i n der M i t t e des 19. Jh. gedruckt werden. 

3. S ind n ich t alle seine Bücher vom Hei l igen Vater und von vielen recht-
gläubigen Königen und Fürsten verboten worden? 

An two r t : sie sind, noch 1841 standen al le bis dah in gedruckten Werke 
Bodins  auf dem Index. 

4. Ha t sich Bodin  n ich t erfrecht,  das Hei l ige Römische Reich eine ar isto-
krat ische Fürstenrepubl ik zu schimpfen? 

A n t w o r t : er hat - und das w i r k t e auf die monarchist ischen Jur isten des 17. 
Jh. so, als behauptete heute ein M i tg l i ed der Staasrechtslehrervereinigung, 
die Schweiz sei keine Demokrat ie, sie werde v ie lmehr ol igarchisch regiert 
von den Zürcher Bankiers und den Hauptak t ionären der Baseler Chemie-
werke. 

5. Ha t Bodin  n ich t zur Jagd auf Zauberer und Hexen aufgerufen?  Hat er 
n ich t den ersten Versuch des deutschen Arztes Johann Weyer,  Unrecht und 
Uns inn der Hexenprozesse nachzuweisen, fö rml ich überfahren  m i t einem 
gelehrt erscheinenden Wälzer über Zauberei und Hexenkünste? Hat er n ich t 
die Fol terung von Frauen und Männern gefordert,  wenn sie leugneten? Ha t 

3 A u f diesen Sachverhal t z ie l t der zwei te Te i l der Bemerkungen Carl  Schmitts  über 
Jean Bodin,  m i t dem er i m Sommer 1946 w o h l auch sein eigenes Schicksal beschrei-
ben wo l l te : „ E r begibt sich oft i n die innerpol i t ische Feuer l in ie seines Landes u n d 
seines Zei ta l ters, läßt sich auf gefährl iche S i tua t ionen ein, gerät oft i n Lebensgefahr 
u n d wechselt noch ku rz vor seinem Tode i m falschen Augenb l i ck auf die falsche Seite 
über. So hat er sich den prak t ischen Gew inn seiner Lebensarbei t verdorben" (Ex Cap-
t i v i ta te Salus, K ö l n 1950, S. 65). 



Über den Umgang mit Carl Schmitt 15 

er n ich t auf der Todesstrafe für Hexen bestanden? Ha t er n ich t schon 14jäh-
rige Hexen dem Feuertod ausliefern wollen? 

An two r t : er hat. Das Buch „De la démonomanie des Sorciers" erschien 
1580, erlebte 14 Auf lagen i n französischer,  je v ier Auf lagen i n deutscher und 
i n lateinischer Sprache sowie drei i n i tal ienischer; die letzte (deutsche) 1698, 
während die „Sechs Bücher über den Staat" weniger Er fo lg hat ten; ihre 
letzte Auf lage erschien 1641. M a n kann Bodin  als in te l lek tue l l m i tveran t -
wo r t l i ch für die Hexenverfolgungen i m ausgehenden 16. und i m 17. Jh. an-
sehen. 

Das Resümee, das 1597 aus fünf  schmerzl ichen An twor ten auf fünf  pein-
l iche Fragen hätte gezogen werden können, läßt sich m i t einem le icht ver-
änderten D i c t u m von Sontheimer  wiedergeben, das sich i n dessen Carl 
Scforaztt-Nachruf  i n der „ Z e i t " vom 19. M a i 1985 f indet : Wem das rechtgläu-
bige Chr is tentum und die Hei l ige Mu t te r K i rche am Herzen liegen, wem das 
Reich und die Königreiche m i t ihren hergebrachten Ordnungen und Freihei-
ten l ieb und teuer sind, wer m i t a l len aufgeklärten Menschen gegen Aber-
glauben und Just izmord kämpf t - der braucht Jean Bodin  n ich t 4 . 

Heute würde ke in ernstzunehmender Wissenschaftler ein solches Ur te i l 
r iskieren. Bodin  gehört unbestr i t ten zu den Großen der europäischen Gei-
stesgeschichte der f rühen Neuzeit ; für die jur ist ische Staatslehre begann die 
Neuzeit erst durch ihn. W i r erkennen auch, weshalb das Ur te i l „ w i r b rau-
chen Jean Bod in n i ch t " falsch wäre. Es ist n ich t falsch, we i l w i r heute 
lächeln über die Sorgen der deutschen Jur isten u m die Staatsform des deut-
schen Reiches, w e i l uns der konfessionelle Skept iz ismus des Siebener-
gesprächs modern anmutet oder sogar sympathisch, we i l uns Bodins  w ide r -
sprüchliches Verhal ten i m französischen Bürgerkr ieg ka l t läßt - sein Hexen-
buch jedenfalls l iegt uns noch heute i m Magen w ie einst Voltaire,  der Bodin 
deswegen Beelzebubs A n w a l t nannte. E i n solches U r te i l wäre deshalb 
falsch, we i l es unsere Sicht auf Bodin  und sein Werk perspektivisch  ver-
engen würde, näml ich auf den Te i l seines Werks, i n dem er n ich t nu r bloß 
i r r te, sondern auch als fanatischer Parteigänger der herrschenden Theolo-
gen- und Jur is tenmeinung auf t rat ,  w ie i n der „Démonomanie des Sorciers". 
Diese perspektivische Verengung blendet den großen posi t iven An te i l 
Bodins  an der europäischen Staatslehre aus, und dadurch w i r d sie seinem 
Gesamtwerk wissenschaft l ich n ich t gerecht 5 . Wer Bodin  nu r als Oppor tu-

4 Das Sontheimer-ZitSit  wö r t l i ch : „ I c h k a n n da rum n ich t sehen, wieso das S t u d i u m 
der Werke Car l Schmi t ts fü r das Verständnis des bürger l ichen demokrat ischen Ver-
fassungsstaates unentbehr l i ch sein soll. Wem die l iberale, das heißt: die f re ihei t l iche 
Demokra t ie am Herzen l iegt, der b raucht Car l Schmi t t n ich t . " 

5 Diese perspekt iv ische Verengung w i r d besonders deu t l i ch wieder i n einer Fo rmu-
l ie rung von Kurt  Sontheimer:  „ M a g er später bei den Nazis auch n ich t mehr i m hel len 
L i ch te obr igke i t l i cher Gunst gestanden haben, so ist doch n ichts bekannt , was es uns 
erlaubte, i n Car l Schmi t t etwas anderes zu sehen als einen geist igen Wegbereiter, j u r i -
st ischen Verte id iger u n d M i t l äu fe r der nat ionalsozia l is t ischen D i k t a t u r . " 


